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Die Bedeutung der Architektur
und der Ausstattung des Kirchenraumes für die Liturgie

Vor der rage ber dıe edeutung eInNnes aumes, möchte ich einleıtend dıe Feststellung
treffen WIT en dıe eziehung einem Raum In se1iner ganzheıtlıchen Dimens1i1on verlo-
IC  - Die Indıvidualıisıerung des Eınzelnen gegenüber dem außeren Umfeld trıfft Natur und
Raum gleichermaßen. on ängere eıt ist 111a sıch bewusst, ass mıt dem Verlust der
eziehung ZUT Natur nıcht 1UT eiıne edrohung des gesamte: Ökosystems eintrıtt, sondern
auch dıe geistige Diımension der Schöpfungsgeschichte verloren geht Allmählıich erlebt
auch das achdenken ber den Eıinfluss des gebauten aumes eine Renatissance.

So weıt dıe menschlıche Erinnerung zurück reicht, Wlr das Wıssen den riıchtigen
die Bedeutung eiInes aumes in en überlieferten Tradıtiıonen bekannt. och immer

ist 6S eın Rätsel mıt welchen technischen ıtteln UNsSCIC Oriahren Dolmen und Steinkreise
errichteten, dıe tellurıschen Energıien undelten und verstärkten. Gebaute Raume wurden
STEeTS als Abbild des KOosmos verstanden. In diesem Siınne hegt en alten Archıtekturen
verschlüsselt auch dıe Geıisteshaltung der jeweıligen Epoche zugrunde, sSe1 CS in den Pyra-
mıden oder den Tempeln der er ründungs eines Bauwerks War eın akraler
Fur und Zeıtpunkt befragten Priester den ıllen der Götter, WIe dies be1 Vıtruv, dem
einzıgen aus der Antıke erhaltenen Werk ber 4A16 oder dem folgenden Orpus
Agrimensorum Romanorum überhefert wird. Diese Archiıtektur- und Vermessungswerke
der Oomer fanden nachweisliıch och beım Bau der frühmuittelalterlichen osteranlagen
erwendung, wobe!1l dıe Stella der römischen Landvermessung in das Zeichen des chrıstlı-
chen Kreuzes umgedeutet wurde In den Gründungslegenden, ohne dıe eın Kloster und
keine Pılgerkirche Von Bedeutung auskommt, der göttlıche als erster der
ründung weiıter.

Der Baumeister als J1rager geheimn1ısvollen 1ssens wırd schon 1m en JTestament
fassbar, als Salomo mıt Hırams AaUus Iyrus dem Namen des Herrn einen Tempel bauen
ließ. * och 1im Miıttelalter sınd Baumeister in Bruderschaften und Bauhütten verbunden, die
das alte Wi1ssen bestimmte Proportionen und Raumenergien hermetisch bewahren.“
rst abh der Neuzeıt wandelte siıch unter dem Einfluss des Humanısmus und der Renai1s-
1te eıner auf gleicher ene von Plastık und Malere1 gestellten Kunstgat-

tung, ın der Baumeıister, Bıldhauer und aler in Personalunıion funglieren können. Diese
Kunsttrias bestimmte auch dıe ab Miıtte des ahrhunderts entstandenen Kunstgeschichte-
Lehrkanzeln. dıie das Fach 1te och heute vorwiegend zweıdımensıonal und ach
ihrer orma bildnerischen Erscheimmung bewerten.
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Miıt archıtektonıschem Raum assozılert INan heute 1m wesentlichen WEeC und .„„Well-
ness””, das 1 körperliches Wohlbefinden Uurc angenehme Beleuchtung und Waärme.
Nıemand möchte und soll auch nıcht auf räumlıche Annehmlıchkeıiten verzichten. Ver-
hängni1svoll ist 6S jedoch, WEn auch der sakrale Raum 1m besonderen der Kırchenraum
auf Außerlichkeiten WI1Ie ausreichende Dımensionierung, ausgeklügelte Beleuchtung und
funktionıerende Heızung reduzlert WIrd. Hıer sol] 11UN nıcht miıttelalterliche 1te

Vorbild rhoben werden, deren faszınıerende Gebäudemetaphorı in der Scholastık
wurzelt? und auf einen heutigen alraum nıcht übertragen werden kann Eın spe
miıttelalterlıiıcher Architektur sollte jJedoch en geben Nur dem Hochmut einer tech-
nısıerten Archıitektengeneration kann dıe einung entspringen, dıe Baumeister des Kathed-
ralen-Zeıtalters waren nıcht In der Lage SCWECSCH, gerade uchten und rechte ınke
Schaliien Manchmal, WIEe eispie in der Stiftskirche VonNn Lılıenfeld, steht INan nıcht

VOT einer unglaublıch schrägen Wand, die schon acht Jahrhunderte gehalten hat, SOIl-

dern sıeht auch vereinzelt eingemauerte Tonschalen Hıer wırd offenbar, WeilC großer
Stellenwert dem Raum als Resonanzkörper für das gesprochene Wort, für Gesang und
ns  entfe beigemessen wurde Das Raumerlebnis oren galt mehr als eine Asthetik der
geraden Lınıen, dıe erst in der eıt der Renalissance Bedeutung rhielt

Der archıtektonısche Raum grenzt eiınen SahzZ bestimmten Bereich VoNn seliner Umgebung
ab In dieser Abgrenzung entsteht eiıne menschlıche Gemeinschaft, dıe VoN gemeinsamen
Horen und Iun geprägt WIrd. Und In der Stille erlebt INan auch Gemeinnschaft 1m Atmen
Man kann sıch mıt den edanken entfernen, ugen und hren verschlıeßen, aber Ian ann
sıch nıcht VO gemeinsamen und wechselseıtigen Atem-Nehmen und -Geben dUSSICHZCN.
Spätestens se1lt auch auf wıissenschaftlicher Basıs dıe Veränderungen 1mM vegetatıven Ner-
vensystem be1 längerem Aufenthalt ın einem Raum InNEesSsch sind®, wäre dıe ganzheıtlıche
16 elines Raumes wlieder stärker edenken Möge diese Eıinleitung ZU achdenken
AaNTCSCHI, dass der sakrale Raum mehr bedeuten INUSS als ange mal Breıite mal Ööhe plus
INrIC.  ng

Lıturgie und archıtektonıscher Raum stehen ıIn Bezıehung zuelınander und beeıln-
flussen sich gegenseıt1g. In den Jahrhunderten der reichen Kırchen-Bautätigkeıt tellte die
Lıturgie den bestimmenden Faktor dar Der frühc  istlıche Saalraum mıt psıs, ın der siıch
dıe olk gerichtete Priesterbank befand., ist ıIn unserem Land 1UT och ansatzwelse
Hrc Ausgrabungen dokumentiert. Die äaltesten In der Steiermark erhaltenen Kırchen sind
Chorquadratkırchen, die 1im vorwiegend als Eıge  iırchen errichtet
wurden. Slie fanden ıhr Ende, als sıch im Miıttelalter eiıne Klerikerliturgie entwickelte, dıe
eine räumlıche Irennung Von Priester und olk nach sich Z etTr ist das Charakterıisti-
kum des mittelalterlıchen Kırchenraumes die Zweıteıluligkeıt (mm diesem Sinne bleibt eiıne
barockıisıierte Kırche konzeptmäßig mıittelalterlıch, WI1e im Dom Von Giraz sehen). Der
barocke Gesamtraum entstand nıcht AQUus einem künstlerischen ollen heraus, sondern hatte
seine Wurzeln iın der trıdentinischen Lıturglie. Dıie Tolgenden Abbrüche der mıittelalterlichen
Lettner nıcht auf einen Erlass zurückzuführen, sondern ergaben sıch durch dıe von
den Jesulten geprägte Liturgie.

Stellvertretend für diıesbezüglıche Lıteratur se1 erwähnt ÖOHLY, Schriften mittelalterliıchen
Bedeutungsforschung. Darmstadt 1977

dıe Untersuchungen VOomn empe, Ludwıiıg-Boltzmann-Forschungsstelle Biosensorık.
So ist In Österreich, das wesentlıch VOoNn Gegenreformatıon und Jesutten geprägt wurde, keın
einzıger er erhalten, während S1e In den nördlıchen Ländern Europas, w1e ZuUum Beispiel In
Belgien und in den Nıederlanden, vielfach erhalten blieben.
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[)as Jahrhundert wıird als das des modernen Kirchenbaues eingehen. Ging
6S Vorerst LUr elıne zeıtgemäße Formensprache, hrten dıe Liturgischen ewegun-
SCH ın der Zwischenkriegszeıt bereıts ersten uIiIbruchen in der Raumgestaltung.“ Ent-
sche1idend veränderte sıch der Kırchenraum aber erst HC dıe VO 11 Vatıkanıschen Kon-
711 eingeleıtete Lıturgiereform. Vor em dıe Unterscheidung zwıschen ‚„Funktionsorten“
WIEe ar, Ambo, Vorstehersıtz oder der VO ar getrennte Tabernakel entsche1-
enı räumlıche Umgestaltungen ach sıch und führten grundsätzlıch chıtek-
turexperımenten.

Zeitgenössische Kirchenarchitektur entstand in den etzten vier Jahrzehnten VOT em in
Ballungszentren an oder in aufstrebenden Industriegebieten. Der Prozent-

Satz Kırchen gegenüber dem Bestand alten Kırchen ist trotzdem ein geringer
Somıit erga sıch überwıegend dıie Frage, wI1e ein bestehender Kırchenraum bestmöglıc.
die erneuerte Liturgıe adaptıert werden kann Keın gewachsenes Kirchengebäude gleicht
dem anderen, musste Jeweıls eine individuell gültiıge Ösung gefunden werden. Dıie
orgaben dıe Gestaltung lıturgisch wichtiger Orte sınd vorwıegend allgemeıne Hıl-
festellungen” und lassen ef in der Praxıs eine große Bandbreıite künstlerischen LÖö-
SUNSCH Anschaulıch wırd dıe künstlerische Aussagekraft ltarraumgestaltungen
ın dem Buch 99-  10N und Zeichen‘“‘ dargestellt, das dıe steiriısche Diözese ein Viıertel-
Jahrhundert ach dem egınn der Liturgiereform 1im Gefolge des I1 Vatıkanums herausge-
geben hat

Den Neugestaltungen gingen des Öfteren TODleme dıe 1im schlımmsten Fall e1-
HST Spaltung der Pfarrgemeinde hrten Anderseıts konnten dıe Kırchenraum-Erneu-
CIUNSCH als Chance wahrgenommen werden, sıch auch als elernde Gemennde erNeUeEerIN

und aktıvleren. In den me1lsten Fällen folgte der anfänglıchen Skepsı1s eiıne Akzeptanz
der Neuerungen, späatestens dann, WE dıie damıt verbundene Restaurierung des rchen-
FTaumes abgeschlossen War Unversöhnlıch blıeben jedoch vereinzelte Neugestaltungen ın
ezug auf das Bundesdenkmalamt In dıiıesem Zusammenhang sınd VOT em Mariazell*'
und Weizberg “ erwähnen. Vermutlich 1e ß der Umstand, dass 6S sıch 1er dıe edeu-
tendsten barocken Wallfahrtskirchen der Steiermark handelt, schon VOon vornhereın dıe
emotıionalen ogen in ezug auf eıne Anderung des Tradıtionellen, Vertrauten hochgehen.
In eızberg War dıe ntfernung der Kommunionsbalustrade, in Marılazell War vn dıe für
eiıne zeıtgemäße Liıturg1e notwendige ersetzung der Marıensäule im Kuppelraum. Über
dıe zeıtgenössıische Neugestaltung der lıturgischen Bereiche kann INan geteilter Ansıcht
Nalık An diıeser Stelle soll jedoch nochmals betont werden, dass 6S dıe räumlıche Verände-
rung WAaTr, dıie im Fall Von Marılazell dıe höchste Instanz für enkmalschutz 1im
Bundesministerium emüh: wurde und dıes, obwohl dıie Versetzung eiıner aule jederzeıt
revers1ıbel ist.

Sıehe Neue Kirchenkunst 1m Geilst der Lıiturgie. Wıen Klos-
terneuburg 1939

LO EMMINGHAUS, Gestaltung des Altarraumes Neubearb. Pacık. Salzburg 1985 (TLKOÖ 11)
Funktion und Zeıchen: Kirchenbau in der Steiermark se1ıt dem IL Vatıkanum. Hg Bergthaler
1U a. ] Taz Budapest 1992

RESCH, Marıazell. Erneuerte Lıturgie in der tradıtionsreichsten Wallfahrtskıirche Österreichs.
In Kukı (2002) 184f.

RAUCHENBERGER, Pathos auf Pathos: Eın Strom Von Trauben VOTIIN Goldaltar. Der Maler Hu-
bert Schmalix ıIn der barocken Weizbergkirche. In Kukı (2002) Ü1T
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Das Resumee ach ahren Liturgiereform ist (1 mancher Dıfferenzen eın durchaus
posıtıves. Diıe In den ersten Jahren ach dem IT Vatıkanum aufgestellten einfachen Tische
und Lesepulte (später als Provisorien bezeichnet) wurden überwiegend durch HNEUC Altarlö-
SUNSCH ersetzt Die mehr oder weni1ger künstlerisch gelösten Altarzonen bılden heute in
nahezu jeder Kırche der Steliermark einen zeıtgenössischen Akzent und ze1gen, dass hler
eine Geme1inde lebendig Liturg1ie felert
och der Dialog 1im Kıirchenraum ist nıcht beendet und wırd HrB dıe sıch kontinulerlich

leerenden Kırchenreihen tändıg angefacht. Eınerseıts wırd dıe Rückkehr ZUT trıdentinı-
schen Lıturgie und eın geosteter Hochaltar als Allheilmuittel gesehen Anderseıts keiımt dıe
Ansıcht auf, dass sıch dıe Lıturgıie des ı88 Vatıkanums durch CHe Altarzonen alleın och
nıcht verwırklıchen konnte In diıesem usammenhang SEe1 auf den 2003 erschıenenen
ammelban!: ema der Commun10-Räume verwiesen *  3 Der Untertitel „Auf der
uCcC nach der ANSCMCSSCHCNH aumgestalt katholischer Liturgie“‘ zeigt bereıts d} dass dıe

Altarlösungen NUr einen ersten chrı bedeuten können. HTE die Beıbehaltung der
tradıtionellen Kırchenräume mıt ihrer festen Bankanordnung erg1bt sıch für 1eje eın unbe-
friedigendes Gegenüber VOoN Priester und Gemeıinde. Die Arbeıtsgruppe „Kırchliche Archi-
tektur und sakrale Kunst““ der Liıturgiekommission der Deutschen Bıiıschofskonferenz VeTI-
sucht se1lt Miıtte der er-Jahre des vorigen Jahrhunderts verstärkt, Impulse einen 1ffe-
renzlerten Umgang mıt alten Raumen Aaus einem vertieften Verständnis der 145
turg1e heraus geben Dıie Geme1msamkeiıt der vorgestellten Beıispiele besteht In der Wiıle-
dergewinnung des Gemelnderaums als lıturgischen Aktıonsraum. e1 wırd dıe (GJeme1ı1n-
deversammlung W1e iın alten ynagogen und manchen frühchristlichen Kırchen urc dıe
Raumgestalt des chıffs vorgegeben. Wesentlıch ist dıe Uurc dıe Gemeinde gebildete freıe
Miıtte, die Je nach Raumsıtuation einem bestehenden Chor hın geöffnet se1n kann Dıe
lıturgischen Hauptorte Ambo und ar, zuweılen auch Taufort, Priestersitz und Taberna-
kel, sınd auf der Längsachse angeordnet. Die esta.  g der geometrischen Miıtte ist unter-
schiedlich S1e kann VO ar eingenommen werden aber auch bewusst freigehalten ble1-
ben und 1Ur beI besonderen lässen temporaär genutzt werden.

Angeregt durch mehrere einschlägıige In Fachzeitschriften kam C in einıgen Pfar-
Ien euaufbrüchen In ihren alten Kırchenräumen: Bevorzugt wurde dıie Ellıpse, dıe
vorzugsweılse dıe beıden rennpunkte des Lebens (Altar und Ambo, Hıngabe und Sendung)
darstellen kann Die be1 der Ellıpse fre1 bleibende, „leere“ Miıtte ist eın Spannungsfe 1mM
Raum, das beständig herausfordert, gefüllt werden. Ellıpsenmodelle wurden beıispiels-
welse in der neugotischen Kırche Aarhus In Dänemark, ıIn der spätgotischen Heılıg-Geıist-
Kırche ın Burghausen, In der barocken Pfarrkirche St Anton In Passau, ın der 9724 errich-
eien IC St Michael in Saarbrücken oder In der 959 erbauten St Franzıskuskirche in
Bonn verwirklıcht

In Österreich 1eß dıe Umgestaltung des Langhauses in der Stadtpfarrkirche Von Korneu-
burg be1 Wıen einem Commun10-Raum mıt zentralem ar ogen der Empörung
hochkommen. 1C 1Ur dıie Vorgangsweise des Pfarrers, der sıch ber die Bedenken des
Bundesdenkmalamtes hinweggesetzt und auf dıe normatıve Kraft des Faktıschen vertraut

Commun10-Räume. Auf der Suche nach der ANZCMESSCHECN Raumgestalt katholischer Liturgie.
Hg Gerhards Sternberg Zahner RKegensburg 2003 (Bıld Raum Feıier. Studıen

Kırche und Kunst Z)
Die angeführten Beıispiele sınd in dem In Anmerkung 11 zıtierten Sammelband ausführlich do-
kumentiert.
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hatte. hrte In der Öffentlichkeit ausgetragenen Kontroversen. aut Aussage des Bun-
esdenkmalamtes erfolgte dıe Verweigerung der (nachträglıchen) Zustimmung daus Gruün-
den der Prävention: Langhausräume, insbesonders mehrschiffige, die auf einen Altarraum
hın orlentiert SInd, lassen sıch nıcht ohne Verlust ihrer künstlerischen Wırkung Zentral-
raumen umbauen bzw urc Neumöblierung uminterpretieren. ıne Leserbriefstimme

für diesen eschel und ekundete, dass se1lt ber ahren der lıturgische Zeıtgeıist
der katholischen Kırche eiıne Spur der Verwüstung durch Österreichs Kırchengebäude Zz1e-
he

Wıe stehen dıe Aussıchten für HCH®E Formen der Lıturg1e in Kırchenräumen? In der
derzeıtigen Sıtuation ist Cu«c Kırchenbauten., ın denen e1n Raum für dıe Liturgie 9C-
Sschaliien wird, nıcht en: Somıit wırd sıch dıe Lıturgıe weıterhın räumlıchen Gege-
benheıten beugen und auf Altarzonen eschränken mussen zumal auch die klassenzım-
merförm1gen Kırchenbänke Uurc den Eınbau VON Bankhe1izungen für dıe wigkeıt SC-
Schalien scheıinen.

Die rage nach Zukunftsperspektiven lässt sıch vielleicht Urc einen geschichtlichen
Rückblick beantworten. IC 1e ach Eınführung der triıdentinischen Lıturgie der
Einheitsraum mıt domınantem Hochaltar sıegreıich, auch WC 6S e1ıspıe e1in halbes
Jahrhundert gedauert hatte, bıs der trennende Lettner zwıschen anghaus und Chor in der
Grazer AÄgydiuskirche fıel

Gesetzlicherseıits wiırd INan hoffentlic nıcht warten müssen, bıs sıch In der Steiermark dıe
TODleme ergeben, WI1Ie S1e bereıts in anderen Ländern finden sIınd. Der „Förderkreıs Ite
Kırchen Berlın-Brandenburg‘ hat 6S sıch schon se1t ahren ZUT Aufgabe gemacht, VOIL em
vertiallende andkırchen restaurlıeren und für Cub ufgaben adaptıeren. In London

in etzter eıt 26 kleiıne Kirchen VO Abbruch bzw. au bedroht, dıe urc eıne
Privatinıitiative gerettet und „schonenden““ erwendungszwecken zuge werden konn-
ten Unter diesen Gesıichtspunkten relatıvieren sıch dıe vorhın ufregungen
über Umgestaltungen 1m heimıschen Kırchenraum AdUus lıturg1schen TtTunden schlıelliıc
zeigen s1e, dass hıer eine Kırche och dıe Funktion hat, für dıe s1e einst gebaut wurde.

Der Raum g1bt dıe und Resonanz und determiniert einem entscheı1denden Teıl
dıe 1im Inneren möglıche Funktion ber dıe Ausstattung g1bt dem Raum den akralen Cha-
rakter, Ww1e auch ıer 1mM Grazer Priesterseminar sehen ist. Das Refektorium und dıe
Hauskapelle sınd ZWE1 übereinander lıegende völlıg identische archıtektonıische Räume.
rst urc dıe Dekoratıon und inrıc  g erhalten S1e ıhr unverwechselbares Aussehen
und wiırd ihre unterschiedliche Funktion erkenntliıch

Dıe derzeıt dıametral auseinanderstrebende Geıisteshaltung, WIEe S1e in Bezug auf dıe a_

chıtektonische Ausrichtung 1m Kırchenraum angesprochen wurde, kann auch ezüglıc der
bıldnerischen Ausstattung geortet werden. Leıiıden VOT em altere Leute VOTI modernen
kahlen änden miıt SDAarsamıch künstlerischen Akzenten, indem S1e der Wärme tradıtıonel-
ler Barockausstattungen nachtrauern, hört INan besonders VOoNn der Jugend Klagen ber
verstaubten Kıtsch, VOT dem S1e während der esse konsequent dıe ugen verschließen.
Bricht wieder einmal der Bılderstrei qus? Meınes Erachtens hängt dıe derzeıtige Sıtuation
nıcht mıt der ew1igen rage des Gottesbildes Samıımen In der heutigen Medienwelt regle-
Ien die Bılder, deren Eıinfluss siıch nıemand entziehen kann Daraus erg1bt sıch Von selbst

Leserbriefe in Die Presse“ VO 4.1., BA und 8.1.2003
Berichte in der Generalversammlung VON EUROPA der paneuropäischen Vereinigung

Schutz des Kulturerbes, Straßburg, 20.6.2003
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der unsch ach einem schliıchten, reizfreien Bereıch, WEeNnNn 65 Spirıtualitä und Medi-
tatıon geht Anderseıts soll der der Lıturg1e eın besonderer. eın sakraler se1n, der sıch
eutlic. VO Alltag abhebt Man INUSS nıcht dıe uralten Tradıtiıonen bemühen, dıe -
heiıme Raumproportionen und edeutung VOoN Zeiıchen und Symbolen wussten Heute we1ß
jeder In der Marktwirtschaft Tätıge ber dıe1r VOIN Raum, Farben, IC und eruc
escnhe1 und setzt diese auch werbewırksam e1in on der moderne Begrıiff ‚„Kaufhaus-
tempel““ ze1gt, dass das Profane iImmer mehr Formen, dıe einst dem akralen vorbehalten

übernıimmt. „Wenn aber es sakra ist, dann ist letztlich nıchts mehr sakral“©, meınt
dazu der in Münster ehrende eologe TIThomas Meurer.

Wıe kann I11all dieser verhängn1svollen Entwicklung entgegensteuern? In einer Welt vol-
ler Bılder wiıird der theologische uC auf das W ort alleın als ungenügend empfunden 18

Dass eine archıitektonische Raumform erst durch dıe usstattung und Sse1 s1e och
mıinımalistisch ihren Sınn erhält, steht außer Zweifel Auf dıe rage, welche Kunst dem
Raum eine sakrale Aura verleıht, o1bt 6S keıne verbindlıche Antwort Das Ambiente eINes
aumes wiıird Von jedem unterschiedlich und persönlıch empfunden

Aus diesem tund kann 6S auch keine verbindlıche, allgemeın gültige orme geben
Vielleicht ist eine anstehende Kırchenrenovierung der gee1gnete Zeıtpunkt, sıch agen,
ob der Raum, in dem Lıturgie gefe1ert wiırd, och eiıne sakrale Ausstrahlung hat oder bereıts
längst LLUT och eıne useale. Viıeles häuft sıch d das AaUus Rücksıcht VOIL Spendern oder
AdUus Gewohnheıt eben da ist. Dıie gemeiınsame Ausemandersetzung mıt dem Kırchenraum
ann eıne Stando  age se1ın und somıt Chance für eine CC Identität der Gemeninde edeu-
ten V oraussetzung 1st, dass das Rıngen dıe Stimmigkeıt eines Raumes, ohne die 6S

keine Sakralıtät g1bt, 1im Mittelpunkt steht
Fur den beratenden. oft das Zünglein der aage darstellenden, kunsthıistorischen Be-

gleıter bedeutet jeder Eıngriff ın einen bestehenden Kırchenraum eine Gratwanderung ZWI1-
schen gewachsenem und enerter Funktion eiıne Entscheidung, dıe jeder SEe1-
NeI Gew1lssen ach treffen IHNUSS ber Wır sınd nıcht autf der Erde., e1in Museum
hüten, sondern einen (GJarten pflegen, der Von blühendem en 'otzt (Papst ohannes
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